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wird

Von Fhin

Kapitel 93: Merous Mörder

Merous Worte hallten durch Sailor Moons Kopf. „Weil mein Mörder mir mein Herz
genommen hat.“
Sie brauchte einige Sekunden, um das zu verarbeiten. Sie hatte eine Hand auf ihre
Brust gelegt und sah Merou mit einem Blick an, der Mitgefühl, Traurigkeit und
Verzweiflung zeigte. Verzweiflung, weil sie nicht wusste, was sie tun sollte.
„Dein… Mörder?“, fragte sie das kleine Mädchen. Merou lachte.
„Du hast richtig gehört, Sailor Moon.“, antwortete sie grinsend. „Mein Mörder!“
Sie warf einen Blick auf das große schwarze Herz, das bedrohlich und doch ganz ruhig
hinter Merou hing und dessen dumpfer Herzschlag den Raum erfüllte. Merou beugte
sich etwas zu den Sailorkriegerinnen runter und sprach leise weiter.
„Der König…“, flüsterte sie schon fast.
„Der König?“, fragte Fighter nach. Erneut schielte Merou auf das Herz.
„Ich habe etwas gesehen, was ich nicht hätte sehen sollen.“, sagte sie schließlich und
sah dabei äußerst vergnügt aus. „Kinder sollen nicht herumschleichen und die
Erwachsenen bei etwas beobachten, was sie nichts angeht.“
„Was hast Du gesehen?“, fragte Sailor Moon.
„Ich habe ES gesehen.“, antwortete Merou mit weit aufgerissenen Augen.
„Aber WAS hast Du gesehen?“, fragte Sailor Moon verzweifelt. „Und wer ist der
König?“
„Er ist es…“, sagte Merou leise. „Der Erdenkönig. Lyrias Mann. Coron.“
„Ist er auch der König, den wir besiegen müssen, um zu gewinnen?“, fragte Fighter, die
sich an Merous Schachmetapher erinnerte. Das Mädchen kicherte.
„Coron ist tot.“, sagte sie vergnügt. „Er ist vor 300 Jahren im Krieg mit dem
Mondkönigreich gefallen. Nachdem er seinen eigenen Sohn und dessen Geliebte mit
dem Schwert durchbohrt hat.“ Erneut lachte sie. „Er war ein grausamer Mann.“
 
„Das war er nicht!“, ertönte die Stimme von Königin Lyria, die ihr Bewusstsein
zurückerlangt hatte und sich nun mit Hilfe von Lumina und Endymion aufrichtete.
Merou sah sie abschätzig an, antwortete jedoch nicht.
„Er war es nicht.“, sagte Lyria bitter. Plötzlich grinste Merou wieder.
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„Nein, er war es nicht.“, gab sie zu. „Er war nur eine Marionette, genau wir Ihr,
Königin.“
„Eine Marionette wofür?“, fragte Fighter, die es langsam leid war, Merou jedes Wort
aus der Nase ziehen zu müssen.
„Für ES.“ Sie deutete auf das Herz. „Für das Böse, die Dunkelheit, das Nichts. Es hat
viele Namen. Alle stimmen, aber keiner ist der Richtige, der Einzige. Es ist nichts
Greifbares, nichts Sichtbares. Es ist überall und nirgendwo.“
„Wenn es nicht greifbar ist und nicht sichtbar…“, rief Fighter. „Warum ist es dann in
der Gestalt dieses Herzens?“
„Versteh das nicht falsch.“, sagte Merou grinsend. „Das, was du hier siehst, ist lediglich
eine Manifestierung, die es ermöglicht hat, Königin Lyria zu kontrollieren und für
seine Zwecke zu benutzen. Es kann verschiedene Gestalten annehmen, doch die des
Herzens trägt einen besonderen Reiz, findest Du nicht? Es ist ein Paradoxon. Ein
schlagendes Herz, das Leben bedeutet… Und doch bringt es nichts als Verderben.“
Sie lachte.
 
„Merou…“, sagte Sailor Moon leise. „Was hast Du damals gesehen?“
Für einen Augenblick starrte Merou sie nur an. Sie zog eine Grimasse, als sie sich an
das erinnerte, was damals passiert war.
„Ich habe gesehen, wie ES König Coron eingenommen hat. Es ist in ihn eingedrungen,
hat ihn vollkommen eingenommen. Der König hat sich gekrümmt, ist auf die Knie
gegangen, hat geschrien. Ich war erst sechs Jahre alt und wusste nicht, was passiert.
Ich habe nur dagestanden und ihn angesehen. Plötzlich ist er verstummt und ist
aufgestanden, als wäre nichts geschehen. Er hat mich gesehen und ist auf mich
zugekommen. Ich konnte mich nicht bewegen und ihn nur anstarren. Er streckte die
Hand nach mir aus und bevor ich wusste, was los war, bohrte sich seine Hand durch
meine Brust, brach meine Rippen und schloss sich um mein Herz. Ich spürte keinen
Schmerz und brachte keinen Laut über meine Lippen. Ich konnte ihn nur anstarren. Er
riss mir das Herz aus der Brust und ich sah ihn, wie er über mir stand und mein
regloses Herz in der Hand hielt. Aber ich starb nicht. Als ich an mir heruntersah, hatte
mein Kleid ein faustgroßes Loch und war blutverschmiert, dort wo mein Herz war.
Aber es gab keine Wunde. Ich spürte keinen Herzschlag mehr in mir, hatte keinen
Puls… aber ich lebte. Ich merkte, dass ich mich verändert hatte, dass ich stärker war.
Ich trat in den Dienst des Königs, unsterblich wie ich nun war. Nach seinem Tod diente
ich der Königin. Doch mein wahrer Meister ist ES.“
Tränen hatten sich in Sailor Moons Augenwinkeln gebildet. Merous Geschichte
schmerzte sie. Wieso musste ein kleines Mädchen so etwas durchmachen?
 
„Verstehst Du es nun, Sailor Moon?“, fragte Merou. „Verstehst Du nun, warum Du
mich nicht retten kannst?“
Sailor Moon schwieg. Sie hatte keine Antwort darauf. Sie wollte nicht aufgeben,
wollte Merou nicht sterben lassen. Aber was konnte sie tun? Sie wusste nicht, wie sie
Merou retten sollte.
„Wenn Du ES vernichtest…“, fuhr Merou fort. „… tötest Du mich!“
Eine Träne lief nun über Sailor Moons Gesicht. Sie spürte, dass ihre Knie wackelig
wurden und nachzugeben drohten. Sie fühlte sich so machtlos. Sie wollte nicht, dass
Merou starb. Aber gleichzeitig wusste sie, dass sie versuchen musste, die Dunkelheit,
das Böse oder wie auch immer man es nennen mochte, aufzuhalten.
„Schätzchen…“, sagte Fighter, die merkte, dass Sailor Moon sich kaum noch auf den
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Beinen halten konnte. Sie legte den Arm um ihre Taille und stützte sie.
„Wir geben nicht auf, Schätzchen.“, sagte sie leise. „Wir tun alles, um sie zu retten. Das
verspreche ich Dir.“
„Was sollen wir denn tun, Seiya?“, fragte sie schluchzend. Plötzlich spürte sie, wie
jemand eine Hand auf ihre Schulter legte. Als sie aufsah, erkannte sie Lumina, die sie
anlächelte.
„Wenn wir alle zusammenhalten, schaffen wir das schon.“, sagte sie ruhig.
„Genau.“, stimmte Sailor Merkur zu. „Wir dürfen nur nicht aufgeben.“
„Bisher haben wir es doch noch immer geschafft.“, sagte Sailor Jupiter mit einem
zuversichtlichen Grinsen.
„Also hör auf zu heulen.“, forderte Sailor Mars.
„Immerhin sind wir das beste Sailorteam dieses Universums.“, sagte Sailor Venus mit
erhobenem Zeigefinger und einem Zwinkern.
Auch die anderen Sailorkriegerinnen schenkten Sailor Moon ein aufmunterndes
Lächeln.
„Sailor Moon.“ Sie drehte sich zur Seite und sah Endymion.
„Ich werde an Deiner Seite kämpfen.“, sagte er. „Und ich werde alles dafür tun, um Dir
zu helfen.“
Sailor Moon lächelte. Ja, er war schon immer an ihrer Seite gewesen, seit dem Tag, an
dem sie sich zum ersten Mal in Sailor Moon verwandelt hatte. Auch wenn sie kein Paar
mehr waren, auch wenn sie jetzt Seiya hatte und er Tsuki… es gab immer noch Dinge,
die sie miteinander verbanden. Es war keine Liebe mehr, aber Freundschaft. Eine
Freundschaft, die sie nicht aufgeben wollte.
„Ich danke Dir.“, sagte sie aufrichtig.
 
„Seid ihr jetzt fertig?“, fragte Merou, die die Arme vor der Brust verschränkt hatte und
verächtlich auf die Sailorkriegerinnen herabblickte.
„Merou.“, sagte Sailor Moon so ruhig es ging. „Wir werden Dir helfen. Das verspreche
ich.“
Merou schnaubte verächtlich auf.
„Es ist unmöglich!“, rief sie. „Sieh es ein. Du und Deine Sailorkriegerinnen… Ihr könnt
nichts tun. Niemand kann etwas tun.“
„Möchtest Du denn nicht frei sein?“, fragte Sailor Moon. „So leben wie ein ganz
normales Mädchen?“
„Ein ganz normales Mädchen?“, fragte Merou und legte den Kopf schief. Sie zeigte die
gleiche Neugier, die Sailor Moon schon in ihr sehen konnte, als sie von Freundschaft
sprachen.
„Ja!“, bestätigte Sailor Moon sofort. „Freunde in Deinem Alter finden, zusammen
spielen, Eis essen, zur Schule gehen…“
„… zur Schule gehen?“, hakte Merou nach. Ihre sonst so hasserfüllten Augen
veränderten sich leicht, erschienen auf einmal wärmer.
„Es gibt nichts Schöneres auf dieser Welt, als seine Zeit mit den Menschen zu
verbringen, die man liebt.“, sagte nun Sailor Venus.
„Und zusammen zu lachen.“, bestätigte Sailor Jupiter.
Die Sailorkriegerinnen merkten, dass die Worte langsam zu Merou vordrangen. Sie
sahen, wie sich ihr Ausdruck und ihre Haltung änderten.
„Und Du wirst erwachsen werden und immer neue Dinge erleben, neue Menschen
kennenlernen.“, versuchte Sailor Mars es weiter.
„Du wirst etwas finden, was Du gerne machst und was Du vielleicht später mal als
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Beruf machen willst.“, sagte Sailor Mekrur nun.
„Du wirst Deine erste Liebe kennenlernen und die schönsten Momente mit dieser
Person erleben!“, machte Sailor Moon weiter.
Hoffnungsvoll starrte sie Merou an und beobachtete jede ihrer Regungen. Plötzlich
riss Merou ihre Augen weit auf und griff sich an die Brust. Ihrem Mund entwich ein
stummer Schrei und ihr Atem ging schwer.
„Merou?!“, rief Sailor Moon besorgt und machte einen Schritt auf sie zu.
„Komm nicht näher!“, keuchte das Mädchen. „Bleib weg von mir!“
Sailor Moon näherte sich weiterhin vorsichtig.
„Ich möchte Dir nur helfen.“, sagte sie sanft.
„NEIN!“, schrie Merou. „Du bringst mich um! Eure Worte bringen mich um!“
Merou keuchte auf und sackte auf den Boden hinunter. Sie stützte sich mit einer Hand
am Boden ab, während die andere noch immer auf ihrer Brust lag. Als sie sie langsam
von ihrer Brust nahm, zogen sich klebrige schwarze Fäden von ihrer Hand bis zu der
Stelle, an der ihr Herz sein sollte.
„Nein…“, sagte Merou panisch. Ihre Augen füllten sich mit einer schwarzen Flüssigkeit
und schwarze Tränen liefen ihre Wangen hinab.
„Merou!“, rief Sailor Moon ebenso panisch und überwand die letzte Distanz zwischen
sich und dem Mädchen, dicht gefolgt von den anderen Kriegerinnen. Merou zitterte
am ganzen Körper und verkrampfte sich immer wieder. Sie hustete eine schwarze
klebrige Flüssigkeit aus.
„Ihr Körper stößt die Saat des Bösen ab!“, rief Merkur.
„Oh nein…“, stieß Sailor Moon panisch aus. Wenn Merous Körper die Saat des Bösen
abstieß, dann würde sie sterben! Und sie hatte noch keine Idee, wie sie dieses kleine
Mädchen doch noch retten konnten. Sie packte Merou und zog sie fest in ihre Arme,
während diese noch immer von Krämpfen geschüttelt wurde.
 
„Ihr habt sie umgebracht.“, ertönte auf einmal eine tiefe grollende Stimme, die allen
Anwesenden durch Mark und Bein ging.
„Wer bist Du?“, rief Fighter wütend, während sich alle nach dem Ursprung dieser
Stimme umsahen. Ein tiefes Lachen hallte durch den Raum, der sich gleichzeitig
verdunkelte.
„Ich habe viele Namen.“, sagte die Stimme. „Und doch habe ich keinen.“
„Du bist die Dunkelheit!“, rief Jupiter, die sich an Merous Worte erinnerte.
„Das Böse.“, fügte Mars hinzu.
„Das Nichts…“, flüsterte Venus.
„Korrekt.“, grollte die Stimme. „Jetzt, da ihr wisst, wer ich bin, ist es Zeit für euch,
aufzugeben.“
„Niemals!“, erwiderte Sailor Moon, die die keuchende Merou immer noch fest an sich
drückte. „Wir werden niemals aufgeben. Wir werden Merou retten und alle Menschen
dieser Erde.“
„Närrisch.“ Der ganze Raum vibrierte, als die Stimme ertönte. „Ihr habt keine Chance,
gegen mich zu gewinnen. Ich bin kein Mensch. Ich kann nicht getötet werden.“
„Wir werden es schaffen.“, sagte Sailor Moon zuversichtlich. „Egal wie!“
Der Raum verdunkelte sich noch ein wenig mehr und die Luft fing an zu flimmern. Das
große schwarze Herz, das bis auf den Herzschlag bisher regungslos in der Ecke
gehangen hatte, verlor seine Gestalt, bis nur noch ein schwarzer Schatten übrig blieb.
„Versucht es doch!“, ertönte die tiefe Stimme herausfordernd.
„Uranus!“, rief Sailor Uranus, die es leid war, nur untätig herumzustehen und nichts
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gegen diese Bedrohung zu unternehmen. „Sieg!“
Sie schleuderte ihre Attacke in Richtung des Schattens. Der Energieball durchschnitt
den Schatten und hinterließ tiefe Spuren in der dahinterliegenden Wand. Doch kaum
hatte er den Schatten durchschnitten, fügte dieser sich schon wieder zusammen.
Erneut hallte ein tiefes Lachen durch den Raum.
„Ihr könnt mir keinen Schaden zufügen.“, sagte die Stimme. „Ich habe keinen Körper.“
Wütend knirschte Uranus mit den Zähnen und ballte ihre Hände zu Fäusten.
„Bastard.“, murmelte sie.
 
„Es ist Zeit für euch, aufzugeben.“, sagte die Stimme erneut.
„Nein.“ Für Sailor Moon war dies undenkbar. Auch wenn es noch so aussichtslos
aussah, sie würde niemals aufgeben. „Ich werde niemals aufgeben. Es gibt immer noch
Hoffnung!“
„HA! Hoffnung.“, sagte die Stimme spöttisch. „Diese Hoffnung ist es, die Merou
umbringt.“
„Was meinst Du damit?“, fragte Sailor Mars.
„Ihr habt durch eure Worte Hoffnung in ihr aufkeimen lassen. Und diese Hoffnung ist es,
die meine Saat verdrängt. Aber ohne die Saat ist sie nicht mehr lebensfähig, weil sie kein
Herz hat.“
„Es ist unsere Schuld?“, fragte Sailor Moon verzweifelt.
„Nein!“, rief Fighter schnell und legte die Hände auf ihre Schultern. „So darfst Du nicht
denken, Schätzchen! Wir… DU hast ihr Hoffnung gegeben. Und wenn das die Saat aus
ihrem Körper vertreibt, dann ist das etwas Gutes! Sie kann nicht mit der Saat leben,
nicht so! Und wir werden einen Weg finden, sie zu retten.“
„Es ist zu spät!“, grollte die Stimme durch den Raum. Im gleichen Moment merkte
Sailor Moon, wie der kleine Körper Merous in ihren Armen erschlaffte.
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